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Lateinamerika: Kontinent oder Kontrapunkt?

Lateinamerika wird geographisch als (Teil-)Kontinent Amerikas bezeichnet und als Südamerika benannt. Der geopolitische Begriff Lateinamerika hat historisch und semantisch unterschiedliche Ursprünge. Während mit Lateinamerika alle Länder bezeichnet werden, in denen Spanisch oder Portugiesisch gesprochen wird, hat sich die geopolitische Benennung auch für die  Länder in Mittelamerika und der Karibik durchgesetzt. Die Abgrenzung zu Nordamerika vollzog sich um die Mitte des 19. Jahrhunderts, als, wie Stefan Rinke in seinem Lexikonstichwort „Lateinamerika“ ausführt, die neue Namensgebung „im Geist der von Frankreich ausgehenden Idee der Einheit der ‚lateinischen Völker‘ (Panlatinismus) erfolgte“. So lassen sich heute die Länder von Mexiko im Norden bis Argentinien und Feuerland im Süden als lateinamerikanische Staaten und Gebiete bezeichnen.
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Die Historikerinnen Silke Hensel, Professorin für Außereuropäische Geschichte an der Westfälischen Wilhelms-Universität in Münster, und Barbara Potthast, Professorin und Leiterin der Iberischen und Lateinamerikanischen Abteilung des Historischen Seminars an der Universität in Köln, geben das Lateinamerika-Lexikon heraus, das der Verlag als das bisher „einzige umfassende Nachschlagewerk zum lateinamerikanischen Kontinent“ annonciert. Insgesamt 97 Autorinnen und Autoren, jeweils Fachleute auf ihrem Gebiet, haben die einzelnen Beiträge im LasL verfasst. 

Die rund 180 Artikel sind alphabetisch eingeordnet. Sie beginnen mit dem Beitrag „Afroamerikaner/innen“ von Andreas Hofbauer, thematisieren Begriffe wie „Arbeit“ (Jürgen Weiler), „Architektur“ (Marjorie Páez / Maria Verónica Machado), „Argentinien“ (Sandra Carreras), „Bevölkerung“ (Silke Hensel), setzen sich mit Begrifflichkeiten, wie „Caudillismo“ (Klaus Bodemer) auseinander, gehen auf „Finanzsysteme“ (Christian Ambrosius), „Geschlechterbeziehungen“ (Barbara Potthast) ein, fragen nach der Bedeutung von „Gewerkschaften“(Sarah Ganter), „Globalisierung“ (Deborah Gerstenberger), „Kriminalität“ (Sabine Kurtenbach), „Literatur“ (Roland Spiller), „Maquiladora“ (Martina Fuchs), „afroamerikanische“ (Astrid Reuter), „indigene Religionen“ (Maria Susana Cipolletti), „Ungleichheiten/Sozialstruktut“ (Marianne Braig), „USA – Lateinamerika“ (Stefan Rinke), „Wahlen/Wahlsysteme“ (Dieter Nohlen), bis zu „Zivilgesellschaft“ (Sérgio Costa). Im Artikelverzeichnis werden alphabetisch die Begriffe genannt und auf die entsprechenden Fundstellen verwiesen. Den 20 lateinamerikanischen Ländern, von Argentinien bis Venezuela, ist jeweils ein schrifttypisch markierter Kasten mit den Grunddaten, wie etwa Staatsform, Bevölkerung, Sprache, Religion(en), BIP, vorangestellt. Ein ausführlicher Artikel informiert über die historische und aktuelle Situation. Am Ende eines jeden Beitrages wird (oftmals allzu reduziert) auf weiterführende Literatur verwiesen.

Es sieht so aus, dass beim Lektorat des Verlags vergessen wurde, ein aussagekräftiges und informatives Impressum auszudrucken, so dass die knappen Informationen darüber auf einen Einkleber auf der letzten Seite korrigiert werden mussten. Das ist nicht nur ein zu vernachlässigendes Malheur, sondern lässt auch den Benutzer eher raten, welche herausgeberische und druckrelevante Bedeutung die auf dem Titelblatt ausgewiesene ZpB (Zentralen für politische Bildung) beim Lateinamerika-Lexikon haben. Dies sollte bei einem Neudruck korrigiert werden!

Fazit

Das Lateinamerika-Lexikon ist ein Nachschlagewerk, das ohne Zweifel Studierenden, Fachleuten auf den Gebieten der Wissenschaften, des Kulturaustauschs, des Handels und der Medien, wie ebenso politisch Interessierten Laien erste, grundlegende Informationen über theoretische und praktische Fragen der Entwicklung und der Lebensgestaltung der Menschen in Lateinamerika bietet. Wer das Lexikon öfter nutzt, dürfte sich wünschen, dass der Verlag bei der drucktechnischen Herstellung des schon umfangreichen Buches auf mehr Langlebigkeit geachtet hätte; es ist vorherzusehen, dass dem Benutzer nämlich bald die losen Blätter entgegenwirbeln.
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